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"Chancen erkennen und ergreifen": Vorsitzende Barbara Gutmann lobt Stadtplaner, hält aber an ihren Forderungen fest

Von Rainer Rutz

Martinsried - Bei der demnächst begin­
nenden Bürgerbeteiligung zur geplanten
Ortsmitte von Martinsried, will die Bür­
gerinitiative (BIM) eine konstruk:'tive Rol­
le spielen. Nach einem Vorgespräch mit
dem Koordinator der Ortsmittenpla­
nung, dem Wiener Professor Rudolf
Scheuvens, habe man "eine so gut wie
vollständige übereinstimmung" mit dem
Stadtplaner feststellen können, so die
BIM-Vorsitzende Barbara Gutmanninei­
ner Presseerklärung.

Allerdings hält die BIM an einer
Grundforderung fest: Sie lehnt praktisch
alle Vorschläge des Schweizer Büros Bas­
ler & Partner für ein umfassendes Ver­
kehrskonzept in Martinsried ab. Dazuge­
hört vor allem die beabsichtigte Sper­
rung der Lochhamer und Großhaderner
Straße sowie des Klopferspitz ab. Gut­
mann: "Wir wollen keine Trennung vom
Campus, sondern mit dem Campus zu-

sammenwachsen, zum Vorteil auch der
Einzelhandelsgeschäfte und der Dienst­
leister von Martinsried. " Dazu gehört
auch die Forderung nach einer Verle­
gung'des geplanten U-Bahnhopfs rund
150 Meter in Richtung des Ortsrandes:
"Auch die Bürger von Martinsried wol­
len zu Fuß zur U-Bahn kommen kön­
nen." Nicht abrücken will die BIM auch
von ihrem Wunsch nach möglichst vielen
Parkplätzen nahe der U-Bahn - oberir­
disch oder auch unter der Erde. Es soll
keine großangelegte Parkraumbewirt­
schaftung geben, sagt Gutmann: "Die
Martinsrieder wollen weiterhin vor ihren
Häusern parken können."

Die eigentliche Ortsmitte um die Rönt­
genstraße, Fraunhoferstraße und Ein­
steinstraße unter Einbeziehung des alten
Ortskerns um die Kirche St. Martin kann
sich die BIM in Übereinstimmung mit
den Vorstellungen des Stadtplaners vor
allem auch als unterbrochene grüne Oase
denken: "Bau von Pavillons, Verkehrsbe-

ruhigung durch Fußgängerzonen, Tempo­
limit, Cafes, Ruhebänke, Kopfsteinpflas­
ter, Brunnen, Blumen, Bepflanzungen."
Gut dafür eignen würden sich vor allem
die diversen Grünstreifen, die sich im Be­
sitz der Gemeinde befinden.

Eine Straßenbahn - auch Umland­
bahn -lehnt die BIM komplett ab: "Wir
sind gegen jede Art von Schienenverkehr

"Auch die Martinsrieder
wollen zu Fuß zur U-Bahn

kommen können,"

durch die Grünstreifen, weil sich sonst
nie ein attraktives und verkehtsberuhig­
tes Nahversorgungszentrum in Martins­
ried entwickeln könnte." Für dieses Zen­
trum hat die BIM anspruchsvolle Vorstel­
lungen: Sie sieht hier ein Hotel, einen
"Bürgertreff für all~" oder auch ein "ge­
pflegtes Cafe".

Die vielen Omnibusse, die den Ort täg­
lich anfahren, müssten gebündelt wer­
den, sagt die BIM. Neue Linien dürften
keinesfalls durch die Wohngebiete fah­
ren, sondern sollten sich auf die Wfum­
talstraße, den Klopferspitz und die Groß­
haderner Straße beschränken. Dazu solle
es - wie schon gutachterlich vorgeschla­
gen - eine neue kleine Stichstraße nach
Süden direkt zur U-Bahn geben, die so­
mit die Lochhamer Straße entlasten wür­
de.

Am 20. April findet die erste Perspekti­
venwerkstatt in Martinsried statt. Was
hier von Bürgern und von der Bürgeriniti­
ative vorgetragen wird, soll dann von
vier Architekturbüros ausgearbeitet wer­
den und in weiteren öffentlichen Kollo­
quien im Mai und Juni diskutiert wer­
den. Gutmann zeigt sich ganz staatsmän­
nisch: "Wir müssen die Chance, die sich
hier für die gesamte Gemeinde Planegg
eröffnet, erkennen und ergreifen und des­
halb großzügig fördern. "


